
30    Kärnten

KÄRNTEN (pemk). In Kärnten 
sind heuer bereits 16 Drogen-
tote zu beklagen. Während 
die Landespolitik nahezu ge-
schlossen härtere Strafen für 
Dealer fordert, war die ÖVP 
Kärnten lange verdächtig ru-
hig. Jetzt geht sie in die Offen-
sive: Landesrat Martin Gruber, 
geschäftsführender Landes-
parteiobmann, und Clubob-
mann Markus Malle legen ein 
Maßnahmen-Paket mit zwölf 
konkreten Punkten zur Be-
kämpfung von Drogen vor (sie-
he „Zur Sache“).

Beauftragte an Schulen
„Wir können es uns nicht leis-
ten, junge Menschen in diesem 
Land an die Sucht zu verlieren“, 
begründet Gruber die Initia-
tive. In den vergangenen Wo-
chen schnürte die ÖVP Kärn-
ten deshalb ein umfassendes 
Maßnahmenpaket. „Die zwölf 
Punkte wirken auf allen Ebe-
nen und in allen Bereichen 
– von Prävention über die Be-

treuung Abhängiger bis zur 
Strafverfolgung“, erläutert Mal-
le. Einige dieser Maßnahmen 
setzen mit einer verpflichten-
den Aufklärungskampagne in 
Bildungseinrichtungen sowie 
einer Informationsbroschüre 
für Eltern und Angehörige be-
wusst sehr früh an. 
Einen Schwerpunkt möchte 
die ÖVP Kärnten an Schulen 
setzen, nämlich mit der Ins-
tallierung von Präventionsbe-
auftragten. Die Wunschvor-
stellung: Lehrer absolvieren in 
Kooperation mit Präventions-
beamten der Polizei eine Zu-
satzausbildung. Mit dem Ziel, 
dass jeder Schüler zumindest 

einmal in der Unter- und ein-
mal in der Oberstufe mit „ver-
nünftigen Präventionsmaß-
nahmen“ konfrontiert wird.

Planquadrate nahe Schulen
Parallel dazu soll die Polizei 
Werkzeuge in die Hand bekom-
men, um die Verbreitung von 
Drogen intensiv zu bekämp-
fen. Landesrat Gruber spricht 
sich unmissverständlich für 
Planquadrate an sogenannten 
Hotspots aus: „Auch wenn die-
se nahe Schulen liegen.“ Der 
einhellige Tenor von Gruber 
und Malle: „Das Gift darf nicht 
zu unseren Kärntner Jugendli-
chen gelangen!“

Die ÖVP Kärnten legt 
ein Maßnahmen-
Paket vor und fasst 
intensive Prävention 
an Schulen ins Auge.

Maßnahmen-Katalog: Martin 
Gruber und Markus Malle ÖVP

Drogen keine Chance geben! Die zwölf Maßnahmen der ÖVP 
Kärnten betreffen vor allem Prävention und Schulen Polzer

ZUR SACHE: MASSNAHMEN-KATALOG
1. Verpflichtende 
flächendeckende 
Aufklärungskam-
pagne an allen 
Bildungseinrich-
tungen
2. Erhöhung des 
Mitarbeiterstands 
in der Sucht-
präventionsstelle 
des Landes
3. Evaluierung des 
Ersatzprogramms 
und der Arbeit 
von Drogen-
ambulanzen
4. Drogen-Hotline 
– auch für Angehö-

rige und Freunde
5. Informationsbro-
schüre und Vorträ-
ge für Eltern und 
Angehörige
6. Schwerpunkt-Ak-
tionen der Finanz-
polizei in Paket-
verteiler-Zentren
7. Schwerpunkt-
Aktionen der 
Polizei in Asyl-
unterkünften
8. Planquadrate 
der Polizei an be-
kannten Hotspots 
(auch in Nähe von 
Schulen)

9. Erhöhte Auf-
merksamkeit auf 
Drogenkonsum bei 
Grenzkontrollen, 
Ausgleichsmaß-
nahmen, Verkehrs-
kontrollen und 
an Hotspots
10. Örtlich und 
zeitlich lückenlose 
Verfügbarkeit von 
Amtsärzten
11. Verkaufs-Verbot 
von Hanfpflanzen 
und Samen in 
„Grow Shops“
12. Härtere Strafen 
für Dealer

Zwölf Maßnahmen im 
Kampf gegen Drogen

Alle Parteien in Kärnten haben 
mittlerweile das Drogen-Prob-
lem im Fokus und werfen un-
terschiedliche Lösungsansätze 
in den Raum. Allen müsste klar 
sein: Nur ein Bündel an Maß-
nahmen auf allen Seiten – bei 
Konsumenten wie Anbietern 
– könnte in (ferner) Zukunft 
Wirksamkeit zeigen. Das 
Schlagwort Prävention verwen-
den alle. Hier werden speziell 
Bildungseinrichtungen invol-
viert – dort erreicht man die 
Jungen. Doch was ist nach der 
„Aufklärung“ in der Schule? Die 
jungen Leute kommen heim 
und finden oft tragische Famili-
enverhältnisse vor. Manchmal 
gibt es niemanden, mit dem 
sie darüber reden können, was 
sie in der Schule gehört haben. 
In vielen Familien interessiert 
sich schlichtweg niemand 
dafür. Es gibt niemanden, 
dem man sich bei Problemen 
anvertrauen kann. Es schaut 
niemand hin. Das ist auch mit 
ein Grund, warum sich junge 
Leute lieber betäuben. Auch 
wenn mehr Prävention an 
Schulen sicher wichtig wäre: 
Es sind immer noch die Eltern 
dafür verantwortlich, dass ihre 
Kinder sich geborgen fühlen.
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Prävention beginnt
schon im Elternhaus
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KOMMENTAR

LESEN SIE ONLINE

• Die neue Frauen- und 
Gleichbehandlungsbeauftragte 
Martina Gabriel:
www.meinbezirk.at/2897987
• Hofer: Tempo 100 auf Süd-
autobahn kommt wieder weg – 
www.meinbezirk.at/2903495
• Umsetzung für 201 Empfeh-
lungen des Landesrechnungs-
hofes zugesagt:
www.meinbezirk.at/2896343
• Sichere Fahrradboxen:
www.meinbezirk.at/2910578


